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Während  seines  Aufenthaltes  in  Jugoslawien 
hielt  N.  Chruschtschow  zahlreiche  Reden  und  gab 
viele  Erklärungen  ab.  Aber  sein  Interview  mit  den 
ausländischen  Zeitungsberichter  stattem  vor  drei 
Tagen  auf  der  Insel  Brioni,  verblüffte  auch  die  alten 
Wölfe  der  bürgerlichen  Propaganda,  die  an  pikante 
sensationelle  Szenen  gewohnt  sind,  sowie  jene, 
welche  die  Entgleisungen  und  Extravaganzen  N. 
Chruschtschows  zur  Genüge  kennen.  Auf  die  Fragen 
der  ausländischen  Zeitungsberichterstatter  gab 
Chruschtschow  manchmal  eine  ironische  und  leere, 
manchmal  eine  arrogante  und  banale  Antwort,  sodass 
es  einem  schwer  fällt,  zu  glauben,  dass  diese  Worte 
der  Chef  eines  grossen  Staates  auf  einem  Treffen 
mit  internationalen  Pressevertretern  in  einem  frem¬ 
den  Lande,  oder  ein  Vagabund  gesprochen  hat. 

Als  die  Zeitungsberichterstatter  des  Westens  ei¬ 
nige  Erläuterungen  über  die  von  ihm  in  Spalato  ge¬ 
machte  Erklärung  verlangten,  in  der  er  sagte,  dass 
Jugoslawien  an  der  Teilung  der  Arbeit  zwischen  den 
sozialistischen  Ländern  teilnehmen  wird,  gab  er 
ihnen  zur  Antwort:  «Sie  Zeitungsberichterstatter 
verstehen  nichts  davon,  sie  verstehen  nichts  von  den 
Wirtschaftlichen  Fragen».  Auf  die  Frage  warum  er 
sich  auf  Brioni  einen  Tag  länger  auf  hi  eit,  als  es 
vorgesehen  war,  antwortete  er:  «Weil  es  hier  an¬ 
genehm  ist».  Als  ein  Zeitungsberichterstatter  wissen 
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wollte,  ob  er  mit  Tito  über  den  Balkan  gesprochen 
hätte,  erhielt  er  die  grobe  Antwort:  «' Warum  stecken 
Sie  Ihre  Nase  in  unsere  Angelegenheit?  Die  «intel¬ 
ligenteste»  Antwort  erhielt  aber  ein  anderer  Zei¬ 
tungsberichterstatter,  der  ihn  fragte,  ob  es  wahr  sei, 
dass  die  Jugoslawen  besser  als  die  Sowjetmenschen 
leben».  «Sie  wollen  den  üblen  Geruch  des  unteren 
Köperteiles  des  Menschen  riechen,  aber  dieser  ist 
nicht  der  beste  Körperteil  des  Menschen»,  erwider¬ 
te  ihm  Chruschtschow.  Mit  solchen  schweinischen 
Ausdrücken,  welche  eine  deutliche  Verhöhnung  und 
Missachtung  nicht  nur  der  Presservertreter,  sondern 
auch  seiner  Leser  darstellen,  ist  das  Gespräch  mit 
den  90  Pressevertretern  in  der  «Weissen  Villa»  auf 
Brioni  erfüllt. .  Die  Geschichte  der  zivilisierten  Welt 
kennt  kein  Beispiel,  wo  der  Staatschef  ein  solches 
unkontrolliertes  Gassen  jungen  Wörterbuch  gebraucht 
hat.  Ein  solcher  unwürdiger  Mensch  diskreditiert 
dauernd  die  Sowjetunion  und  besudelt  den  glänzen¬ 
den  Namen  der  Kommunistischen  Partei  der  Sowjet¬ 
union. 

In  dem  Interview  Chruschtschows  kann  man 
jedoch  etwas  ziemlich  wichtiges,  essenzielles  fest¬ 
stellen.  Trotz  seiner  Possenreisserei,  Arroganz,  Miss¬ 
achtung  und  des  Verlustes  der  Kontrolle  über  das, 
was  er  sagt,  vermag  er  nicht  das  Interesse  der  Welt¬ 
öffentlichkeit  zu  vermindern,  welche  wissen  will, 
was  die  beiden  raffinierten  Komplottmacher  — ■  Tito 
und  Chruschtschow  « —  jetzt  tun,  welche  neue  Pläne 
sie  gegen  die  anderen  Balkanländer,  insbesondere 
gegen  die  Volksrepublik  Albanien  aushecken,  weil 
ja  bekanntlich  alle  beide  ihre  wütenden  Feinde  sind 
und  an  der  albanischen  Grenze  in  demonstrativer 
Weise  vorbeifuhren.  Die  Weltöffentlichkeit  will 
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wissen,  was  für  neue  Pläne  sie  gegen  den  Sozialismus 
und  den  Weltfrieden  schmieden,  welche  neue  Pro¬ 
jekte  sie  ausarbeiten,  um  vor  dem  Imperialismus  zu 
kapitulieren. 

Man  fragte  nicht  Chruschtschow,  warum  er 
beispielsweise  den  Sekretär  des  Parteikomitees  der 
Zone  des  Neulandes,  oder  den  Vorsitzenden  des 
Exekutivkomitees  von  Leningrad,  oder  irgend  einer 
anderen  Stadt  entfernte,  man  fragte  ihn  nicht,  wo 
sich  heute  die  70%  des  alten  Kaders,  die  in  den 
letzten  Jahren  ihres  Postens  enthoben  wurden  —  in 
Siberien  öden  im  Gefängnis  —  befinden,  man  fragte 
ihn  nicht,  weshalb  Kiritschenko  seines  Postens  ent¬ 
hoben  wurde,  oder  der  Name  Koslows  verschollen 
ist,  damit  er  mit  Arroganz  antworten  kann:  «Stecken 
Sie  nicht  Ihre  Nase  in  die  Angelegenheiten  anderer! 
Chruschtschow  sprach  jedoch  viel  und  bestimmt  über 
die  Rolle  Jugoslawiens  auf  dem  Balkan.  Hier  stehen 
wir  yor  einem  ziemlich  interessanten  Fall  und  vor 
einer  kuriosen  Logik:  Als  Nikita  Chruschtschow  iri 
Rakowica  offen  über  die  Stellung  Jugoslawiens  auf 
dem  Balkan  sprach  und  seine  Rolle  auf  dieser  Halb¬ 
insel  festlegte,  hielt  er  das  für  sein  gutes  Recht.  Als 
man  ihn' aber  auf  Brioni  fragte,’  ob  er  mit  Tito  über 
den  Balkan  gesprochen  hätte,  nannte  er  das  eine 
Einmischung  in  die  inneren  Angelegenheiten  Ju¬ 
goslawiens  und  der  Sowjetunion.  Was  Tito  und 
Chruschtschow  über  die  jugoslawisch-sowjetischen 
Beziehungen  gesprochen  haben,  das  ist  ihre  interne 
Sache.  Aber  seit  wann  sind  die  Balkanangelegen¬ 
heiten  ihre  interne  Sache?  Da  nun  Tito  und  Chrusch¬ 
tschow  sich  lange  Zeit  mit  der  Organisierung  von 
Komplotten  gegen  die  Volksrepublik  Albanien  und 
die  .anderen  Balkanländer  befasst  haben,  glauben  sie 


5 


jetzt  auch  selbst,  dass  die  Baikanangelegenheiten 
oder,  besser  gesagt,  ihre  Komplotte,  eine  durchaus 
interne  Angelegenheit  sind. 

«Wir,  Tito  und  ich,  sind  Kaufleute.  Wir  wollen 
Handel  treiben»,  erklärte  Chruschtschow  den  Zei¬ 
tungsberichterstattern  in  Bnoni.  Das  ist  eine  ziemlich 
konkrete  und  genaue  Definition  seiner  selbst,  eine 
Definition,  die  das  Wesen  seines  Charakters  und  sei¬ 
ner  Tätigkeit  ziemlich  deutlich  ausdrückt.  Aber 
welchen  Handel  Nikita  Chruschtschows  sollen  die 
westlichen  Zeitungsberichterstatter  propagieren?  Die 
Antwort  ist  nicht  schwer.  Er  hat  viele  Proben  ge¬ 
liefert,  dass  er  ein  guter  Partner  des  Imperialismus 
ist,  um  mit  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit  der 
Völker  Schacher  zu  treiben,  und  die  Grundsätze  mit 
den  Schmeicheleien  des  Bürgertums  auszutauschen. 
Vor  einigen  Jahren  fiel  demselben  Chruschtschow, 
der  heute  nicht  duldet,  dass  man  ihn  über  seine  Bal¬ 
kanverhandlungen  interpelliert,  nicht  schwer,  mit 
Venizelos  Dinge  zu  besprechen,  welche  die  Souve¬ 
ränität  des  albanischen  Volkes  verletzten.  Dieser 
Jongleur-Kaufmann  zeigte  ein  grosses  Talent,  als 
er  zur  Zeit  der  ungarischen  Konterrevolution  zö¬ 
gerte,  die  Volksmacht  zu  verteidigen,  mit  Tito  über 
Nagy,  der  sich  in  die  jugoslawische  Botschaft  in 
Budapest  sich  geflüchtet  hatte,  oder  darüber  feilschte, 
wen  er  an  die  Spitze  der  Vereinigten  Sozialistischen 
Partei  Ungarns  —  Janosch  Kadar  oder  einen  ande¬ 
ren  stellen  sollte.  Es  ist  derselbe  Chruschtschow,  der 
die  Antwort  schuldig  bleibt,  wenn  ihn  die  Zeitungs¬ 
berichterstatter  fragen,  ob  sie  ihn  auf  seiner  geplan¬ 
ten  Reise  nach  Havana  begleiten  sollen  oder  nicht, 
der  aber  mit  den  USA  sehr  gut  zu  schachern  ver¬ 
steht  und  zur  Zeit  der  Krise  am  Karaibischen  Meer 
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im  Oktober  des  Vorjahres  nach  Kuba  gar  nicht  fragte. 
Dieser  sowjetische  Vasil  Zacharow  treibt  jetzt  ziem¬ 
lich  geschickt  Waffenhandel  mit  Indien  und  be¬ 
waffnet  die  indischen  Reaktionäre,  um  die  Volksre¬ 
publik  China  anzugreifen.  Es  ist  derselbe  «Händler», 
welcher  auf  Marx  und  Lenin,  auf  den  Sozialismus 
und  Kommunismus  schwürt,  und  der  dann  die  Le¬ 
bensinteressen  der  Sowjetunion,  des  sozialistischen 
Lagers  und  aller  friedliebenden  Länder  für  fünf  Gro¬ 
schen  verkauft,  sobald  er  das  Feilschen  mit  den 
Häuptern  des  Imperialismus  beginnt.  Der  letzte  Ver¬ 
trag  über  die  Kernwaffenversuche  ist  ein  gutes  Bei¬ 
spiel  dafür,  denn  es  zeigt  das  Ergebnis  des  Chrusch- 
tschowischen  Kuhhandels.  Während  seiner  letzten 
Verhandlungen  mit  den  USA  zögerte  er  nicht  die 
deutsche  Frage  auf  den  Markt  zu  werfen  und  gegen 
das  internationale  Statut  und  die  Souveränität  der 
Deutschen  Demokratischen  Republik  Komplotte  zu 
schmieden.  Er  will  davon  nichts  wissen,  dass  er  durch 
seine  Haltung  die  Bonner  Revanchisten  unterstützt, 
die  internationalen  Spannungen  erhöht  und  die 
Kriegsvorbereitungen  des  Imperialismus  fördert.  Er 
akzeptiert  die  Unterschrift  des  politischen  Leich¬ 
nams  ayf  Taiwan  unter  dem  Vertrage  über  die  Ein¬ 
stellung  der  Kernwaffenversuche  ohne  zu  bedenken, 
dass  dieser  Akt  sich  gegen  das  grosse  chinesische 
Volk  richtet  und  er  das  Spiel  der  Imperialisten  spielt. 
Nur  eines  muss  man  noch  zu  alldem  hinzufügen:  dass 
sein  Partner  nicht  übel  ist;  in  der  Person  Titos  hat 
Chruschtschow  einen  würdigen  Genossen  gefunden, 
welcher  im  politischen  Kuhhandel  Erfahrungen  be¬ 
sitzt. 

1  In  eine  sehr  schwierigen  Lage  geriet  Nikita 
Chruschtschow,  als  -ihn  die  Zeitungsberichterstatter 
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fragten,  ob  noch  irgend  welche  ideologische  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  zwischen  Jugoslawien  und 
der  Sowjetunion  existieren.  Er  gab  darüber  keine 
Auskunft  und  sagte  nur:  «Das  ist  unsere  Sache». 
Chruschtschow  schwieg  also,  weil  er  sich  vor  der  KP 
der  Sowjetunion  und  vor  den  anderen  kommunisti¬ 
schen  Parteien  fürchtet,  öffentlich  zu  erklären,  dass 
zwischen  ihm  und  der  titoistischen  Clique  keine 
ideologischen  Divergenzen  mehr  existieren.  Die  übli¬ 
chen  Ausdrücke,  dass  »noch  einige  ideologische  Di¬ 
vergenzen»  existieren,  sind  nur  ein  Bluff,  den  die 
führenden  Gruppen  der  Revisionisten  anwenden,  um 
die  Massen  der  Kommunisten  zu  betrügen.  Tito  selbst 
bestätigte,  dass  diese  Divergenzen  beseitigt  worden 
sind,  als  er  den  Zeitungsberichterstattern  sagte: 
«Hier  (während  seiner  Besprechungen  mit  Chrusch¬ 
tschow)  wurde  darüber  nicht  gesprochen».  Wie  kann 
man  aber  über  eine  Frage,  die  nicht  existiert,  disku¬ 
tieren? 

Obwohl  N.  Chruschtschow  auf  die  meisten  Fra¬ 
gen  der  Zeitungsberichterstatter  dunkel  und  unbe¬ 
stimmt  antwortete,  gab  er  dennoch  einige  ziemlich 
klare  und  sehr  bezeichnende  Antworten,  wie  bei¬ 
spielsweise  jene  über  das  sozialistische  Lager  und 
seine  Zukunft.  Er  erklärte:  «Geschichtlich  sind  alle 
sozialistischen  Länder  durch  den  Marxismus-Leni¬ 
nismus  verbunden  und  wir  unterstützen  dasselbe 
Ideal.  Es  ist  falsch  von  Blöcken  zu  sprechen,  weil 
dies  zeitweilige  Perioden  sind».  (Die  unterstrichenen 
Stellen  stammen  von  der  Redaktion.)  Man 
weiss  aber  allzu  gut,  dass  N.  Chruschtschow 
für  die  Spaltung  des  sozialistischen  Lagers 
gearbeitet  hat  und  weiter  arbeitet.  Diesmal 
billigt  er  offen  und  voll  und  ganz  die  Hal- 
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tung  Titos,  der  das  sozialistische  Lager  und  $ie 
NATO  auf  eine  Linie  stellte  und  für  seine  Annähe¬ 
rung  an  die  Chruschtschowgruppe  die  Liquidierung 
des  sozialistischen  Lagers  verlangte.  Die  Verneinung 
•des  sozialistischen  Lagers  und  seine  Gleichsetzung 
mit  einem  gewöhnlichen  Militärblock  war  ja  einer 
der  wesentlichen  Punkte  des  Programmes  des  Bun¬ 
des  der  Kommunisten  Jugoslawiens,  gegen  den 
.sämtliche  kommunistischen  Parteien  eine  heftige 
Polemik  eröffneten.  Der  Annäherung  wegen,  ak¬ 
zeptiert  jetzt  Chruschtschow  die  Meinung  Titos,  tritt 
die  objektive  Realität  und  die  Auffassungen  aller 
Brüderparteien  mit  Füssen  und  erklärt  in  arbiträrer 
Weise,  dass  das  sozialistische  Lager  oder  «der  so¬ 
zialistische  Block»,  wie  ihn  die  Revisionisten  nen¬ 
nen,  eine  «zeitweilige  Periode»  sei. 

Die  objektiven  historischen  Bedingungen,  welche 
die  Schaffung  des  sozialistischen  Lagers  ermöglich¬ 
ten  und  seine  heutige  Entwicklung  und  seine  Per¬ 
spektive  bestimmen,  sind  allen  gut  bekannt  und  es 
wäre  nicht  nötig,  darüber  zu  sprechen.  Aber  gleich¬ 
zeitig  können  wir  nicht  umhin,  darauf  hinzuweisen 
und  aufmerksam  zu  machen,  dass,  indem  die  revi¬ 
sionistische  Chruschtschowgruppe  das  sozialistische 
Lager  eine  zeitweilige  Erscheinung  nennt  und  in 
dieser  für  das  Schicksal  der  sozialistischen  Länder 
und  aller  friedliebenden  Staaten  so  wichtigen  Frage 
die  Thesen  Titos  akzeptiert,  sie  neue  Komplotte  und 
Angriffe  gegen  das  sozialistische  Lager  vorbereitet. 
Bei  seinem  fieberhaften  Rennen,  um  den  Imperia¬ 
listen  entgegenzukommen,  bei  seinen  vielen  Konzes¬ 
sionen  und  der  Kapitulation  vor  den  Imperialisten 
und  bei  seinen  Bemühungen,  um  mit  ihnen  weitere 
schmutzige  Geschäfte  auf  Kosten  der  sozialistischen 
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Länder  so  schnell  als  möglich  abzuschliessen,  hat 
Chruschtschow  viele  Beweise  geliefert,  dass  er  sich 
nicht  zügeln  kann.  Schliesslich  ist  ja  die  Forderung 
Titos  nach  Auflösung  des  Warschauer  Vertrages  und 
nach  Liquidierung  des  sozialistischen  Lagers  nichts 
anderes,  als  die  Forderung  der  amerikanischen  Impe¬ 
rialisten,  welche  in  der  sogenannten  Politik  für  die 
Befreiung  der  «unterjochten  osteuropäischen  Län¬ 
der»  zum  Ausdruck  kommt.  Die  grosse  Publizität,  die 
die  bürgerliche  Westpresse  und  die  revisionistische 
jugoslawische  Presse  der  oben  erwähnten  Erklärung 
Chruschtschows  gaben,  zeigt  sehr  deutlich,  dass  sie 
darin  nicht  nur  ein  Versprechen  seitens  Chrusch¬ 
tschows,  um  der  Einheit  des  sozialistischen  Lagers  ein 
Ende  zu  bereiten,  sondern  auch  die  Gewissheit  erbli¬ 
cken,  dass  er  mit  Tito  erneut  diskutiert  und  Komplot¬ 
te  geschmiedet  hat,  um  das  Lager  zu  liquidieren  und 
dadurch  der  sogenannten  wirtschaftlichen  und  poli¬ 
tischen  Integration  des  Sozialismus  mit  dem  Kapi¬ 
talismus  den  Weg  zu  bahnen. 

Man  sieht  also  deutlich,  dass  diese  Makler  wei¬ 
tere  üble  Geschäfte  mit  Kennedy  vorbereiten.  Nicht 
zufüllig  ging  Chruschtschow  gerade  jetzt  nach 
Brioni,  um  seinen  Freund  zu  besuchen.  Tito  wird 
bald  dem  amerikanischen  Präsidenten  einen  Besuch 
abstatten,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er 
ihm  die  neuen  Offerten  Chruschtschows  unterbrei¬ 
ten  wird,  Diese  Art  von  Diplomatie  scheint  ein 
wenig  seltsam,  jetzt  aber  ist  die  Sowjetdiplomatie  so 
weit  gelangt,  dass  der  Sowjetische  Aussenminister 
sich  in  eine  Marionette  verwandelt,  während  seine 
Funktionen  ein  Fremder,  der  Agent  des  Imperialis¬ 
mus,  Tito,  oder  Chruschtschows  Botschafter  und 
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geliebter  Schwiegersohn  Alexe!  Adschubei  über» 
nimmt. 

Das  ^yjüsche  Gespräch  auf  der  Terrasse  der 
«Weissen  Villa-  wurde  von  Tito  und  Chruschtschow 
durch  einen  weiteren  Witz  ergänzt,  als  die  Zeitungs  ¬ 
berichterstatter  sie  fragten,  was  sie  denn  mit  dem 
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Länder  so  schnell  als  möglich  abzuschliessen,  hat 
Chruschtschow  viele  Beweise  geliefert,  dass  er  sich 
nicht  zügeln  kann.  Schliesslich  ist  ja  die  Forderung 
Titos  nach  Auflösung  des  Warschauer  Vertrages  und 
nach  Liquidierung  des  sozialistischen  Lagers  nichts 
anderes,  als  die  Forderung  der  amerikanischen  Impe¬ 
rialisten,  welche  in  der  sogenannten  Politik  für  die 
Befreiung  der  «unterjochten  osteuropäischen  Län¬ 
der»  zum  Ausdruck  kommt.  Die  grosse  Publizität,  die 
die  bürgerliche  Westpresse  und  die  revisionistische 
jugoslawische  Presse  der  oben  erwähnten  Erklärung 
Chruschtschows  gaben,  zeigt  sehr  deutlich,  dass  sie 
darin  nicht  nur  ein  Versprechen  seitens  Chrusch¬ 
tschows,  um  der  Einheit  des  sozialistischen  Lagers  ein 
Ende  zu  bereiten,  sondern  auch  die  Gewissheit  erbli¬ 
cken,  dass  er  mit  Tito  erneut  diskutiert  und  Komplot¬ 
te  geschmiedet  hat,  um  das  Lager  zu  liquidieren  und 
dadurch  der  sogenannten  wirtschaftlichen  imd  poli¬ 
tischen  Integration  des  Sozialismus  mit  dem  Kapi¬ 
talismus  den  Weg  zu  bahnen. 

Man  sieht  also  deutlich,  dass  diese  Makler  wei¬ 
tere  üble  Geschäfte  mit  Kennedy  vorbereiten.  Nicht 
zufüllig  ging  Chruschtschow  gerade  jetzt  nach 
Brioni,  um  seinen  Freund  zu  besuchen.  Tito  wird 
bald  dem  amerikanischen  Präsidenten  einen  Besuch 
abstatten,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er 
ihm  die  neuen  Offerten  Chruschtschows  unterbrei¬ 
ten  wird,  Diese  Art  von  Diplomatie  scheint  ein 
wenig  seltsam,  jetzt  aber  ist  die  Sowjetdiplomatie  so 
weit  gelangt,  dass  der  Sowjetische  Aussenminister 
sich  in  eine  Marionette  verwandelt,  während  seine 
Funktionen  ein  Fremder,  der  Agent  des  Imperialis¬ 
mus,  Tito,  oder  Chruschtschows  Botschafter  und 
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geliebter  Schwiegersohn  Alexei  Adschubei  über» 
nimmt. 

Das  idyllische  Gespräch  auf  der  Terrasse  der 
«Weissen  Villa»  wurde  von  Tito  und  Chruschtschow 
durch  einen  weiteren  Witz  ergänzt,  als  die  Zeitungs- 
berichterstatter  sie  fragten,  was  sie  denn  mit  dem 
demo-christlichen  Führer,  dem  Präsidenten  des  ita¬ 
lienischen  Senates  Cesare  Merzagora,  der  wie  zufäl¬ 
lig,  nur  um  einen  Spaziergang  zu  machen,  dieser 
Tage  an  der  Küste'  Brionis  erschien,  gesprochen 
hätten.  Aber  auch  in  diesem  Falle  kann  der  Witz 
nicht  die  Tatsache  tarnen,  dass  Chruschtschow, 
welcher  den  Päpsten  und  der  christlichen  Ideologie 
Sympathie  entgegenbringt,  jetzt  weitere  Erleichte¬ 
rungen  der  Agentur  des  Vatikans  zwecks  Anknüp¬ 
fung  der  diplomatischen  Beziehungen  mit  dem 
Heiligen  Stuhl  gewährt  und  den  italienischen  Kom¬ 
munisten  das  Grab  schaufelt.  Chruschtschow  kann 
noch  so  viele  Anstrengungen  machen,  um  diese 
Tatsache  zu  verbergen,  indem  er  ihnen  sagt:  «Stek- 
ken  Sie  nicht  Ihre  Nase  in  unsere  inneren  Angele¬ 
genheiten»,  oder  «das  ist  unsere  Sache»,  es  unter¬ 
liegt  jedoch  keinem  Zweifel,  dass  die  italienischen 
Kommunisten  diese  subversiven  Pläne  und  gefähr¬ 
lichen  Mariöver  Nikita  Chruschtschows  zu  enthüllen 
wissen  werden. 

Die  amerikanische  Nachrichtenagentur  «Asso¬ 
ciated  Press»  berichtete  darüber:  «Im  Laufe  seines 
Interviews  mit  den  westlichen  Journalisten,  wo  auch 
Marschall  Tito  zugegen  war,  machte  der  Chef  des 
Kreml  Witze  und  fuhr  die  Journalisten  grob  an».  Sie 
sagt  aber  nicht  den  Grund.  Angenehm  berührt  vor 
dem  Humor  Chruschtschows,  nahmen  die  Journa¬ 
listen  seine  Beleidigungen  ruhig  hin,  weil  die  Jour- 
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nalisten  der  grossen  bürgerlichen  Presse  die  Wunden 
nicht  aufreissen  wollen.  Sie  ziehen  es  vor,  dass  diese 
Tragödie,  welche  Chruschtschow  und  Tito  dem 
Kommunismus  und  den  friedliebenden  Völkern 
bereiten,  von  diesen  beiden  Clouws  der  Jahrmärkte 
mit  Witzen  getarnt  wird.  Diese  komisch-dramatische 
Vorstellung  kann  noch  so  interessant  gewesen  sein, 
dennoch  muss  eines  klar  gestellt  werden:  Der  unkon¬ 
trollierte  Gebrauch  von  banalen  Ausdrücken  und 
niedrigen  Schimpf  worten,  das  arrogante  Benehmen 
und  die  Überheblichkeit  zeigen,  dass  der  Betreffende 
sich  seiner  Sache  durchaus  nicht  sicher  ist,  dass  er 
das,  was  er  zu  tarnen  sich  bemüht,  nie  verbergen 
kann.  Im  Gegenteil,  sie  enthüllen,  auch  im  Falle 
Chruschtschows,  die  Schwäche  seiner  Stellung, 
zeigen,  wie  tief  ein  Mensch  sinken  kann,  der  auf  die 
Grundsätze  verzichtet  und  für  welchen  der  Handel 
mit  diesen  Grundsätzen  den  Hauptinhalt  seiner 
Tätigkeit  bildet. 

Jetzt  erheben  sich  immer  mehr  neue  Menschen 
aus  den  verschiedenen  Volksschichten,  Kommunis¬ 
ten  und  Parteilose,  in  der  Sowjetunion,  in  den 
sozialistischen  Ländern  Europas  u.s.w.  gegen  die 
verräterische  und  kapitulierende  Politik  der  Chrusch¬ 
tschowgruppe.  Eben  diesen  Widerstand  und  die 
Schwäche  seiner  Stellung  vermag  Chruschtschow 
auch  mit  Witzen  und  niedrigen  Ausdrücken  nicht  zu 
verbergen,  mag  er  auch  noch  soviel  Possen  reissen 
und  Komplotte  schmieden. 


